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Frankfurt. Wenn Rainer Dulger 
über die Ingenieurinnen in seiner 
Firma spricht, die Mütter gewor-
den sind, kann der Unternehmer 
seinen Stolz nicht verbergen: „Sie 
sind alle wieder an ihre Arbeits-
plätze zurückgekehrt.“ Der Hei-
delberger Hersteller von Dosier-
pumpen unterstützt sie dabei nach 
Kräften – etwa mit dem Arbeiten 
von zu Hause aus.

Doch der Chef der Firma ProMi-
nent, der zugleich Präsident des 
Arbeitgeberverbands Gesamtme-
tall ist, sieht auch: „Es ist alles an-
dere als einfach für Unternehmen, 
die Lage im Wettbewerb und die 
der eigenen Mitarbeiter in der Ba-
lance zu halten.“

Einerseits müssten die Betriebe 
sich gegen den drohenden Fach-
kräftemangel absichern. „Gleich-

zeitig“, stellt er fest, „werden die 
Unternehmen mit wachsenden An-
sprüchen der Mitarbeiter und aus 
der Politik konfrontiert: Work-
Life-Balance, bezahlte Auszeiten 
für Pflege, Kinder, Vorruhestand“ – 
und so fort.

Das Thema Arbeitszeit, so Dul-
ger kürzlich in Frankfurt, sei „das 
Thema der Zukunft, um die Wett-
bewerbsfähigkeit zu erhalten“. Da-
rüber werde man mit der IG Metall 
sprechen.

Eine erste Antwort der Gewerk-
schaft gibt es noch am gleichen 
Abend, auf dem „Hessenforum“ 
des Arbeitgeberverbands Hessen-
metall. Armin Schild, Leiter des 
IG Metall Bezirks Mitte, spricht 
sich klar gegen eine weitergehende 
Arbeitszeitverkürzung aus: „Eine 

heitliche Maßnahme für jeden der 
23 000  Metall- und Elektro-Betrie-
be unabhängig von Größe oder 
Branche die beste ist.“

Gute Schulen, exzellente 
Kinderbetreuung

Was jedenfalls auch die Gewerk-
schaft anerkennt: „Der gesamte So-
zialstaat Deutschland lebt davon“, so 
IG-Metaller Schild, dass Industrie- 
Unternehmen im internationalen 
Wettbewerb Überschüsse erwirt-
schaften. Deshalb dürfe die Wei-

terentwicklung von Unternehmen 
nicht an fehlenden Fachkräften 
scheitern.

Was Betriebe dabei laut Dulger 
unter anderem vom Staat erwar-
ten: „gute Schulen und exzellente 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten“. 
Aber eben keine neuen Regulie-
rungen wie etwa ein Gesetz zur 
Entgeltgleichheit. Diese Erkennt-
nis scheine sich in der Bundes- und 
den Landesregierungen durchzu-
setzen: „Ich hoffe, den Ankündi-
gungen werden auch Taten folgen.“
 Thomas Goldau

32-Stunden-Woche wäre bei unse-
ren Mitgliedern nicht der Renner.“ 
Dagegen würden 80  Prozent sich 
mehr Flexibilität wünschen.

Mehr Flexibilität benötigen auch 
die Firmen, so Gesamtmetallpräsi-
dent Dulger: „Mit unserem System 
flexibler Arbeitszeiten konnten wir 
bisher die Nachteile unserer hohen 
Kosten und unserer kurzen Arbeits-
zeiten wettmachen.“ Von so ver-
standener Flexibilität profitieren 
aber nicht etwa nur die Unterneh-
men: „Sie stärkt auch die Arbeits-
platzsicherheit.“
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Standort D

Wie Industrie-Unternehmen Wettbewerbsfähigkeit

und Mitarbeiterorientierung vereinbaren können

„
Wer meint, er müsse 
alles reglementieren, 
nimmt den Betrieben 
die Luft zum Atmen

Schwieriger 
Akt: Betriebe 
müssen kon-
kurrenzfähig  
sein – und  
attraktiv für 
Fachkräfte.

Armin Schild, IG Metall, er-
kennt an: Der Sozialstaat 
lebt davon, dass Unterneh-
men Gewinne machen.

Rainer Dulger, Gesamtmetallpräsident, mahnt die 
Politik: Noch mehr Regulierung hilft nicht weiter.
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Um wettbewerbsfähig zu blei-
ben, benötige die Wirtschaft aber 
auch einen Staat, der sich stärker 
zurückhält als zuletzt: „Wer meint, 
alles überprüfen, reglementie-
ren und vereinheitlichen zu müs-
sen, nimmt den Betrieben die Luft 
zum Atmen“, sagt Dulger vor rund 
200  Gästen.

Und er liefert einige aktuelle 
Beispiele gleich mit: neue Vorga-
ben über Fenster in allen Arbeits-
räumen etwa. „Wir brauchen auch 
keine Anti-Stress-Verordnung, 
die vorschreibt, welche gesund-
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Schlauer 
sparen: 
 Dabei hilft 
der Betrieb.

Die AVWL sind eine tariflich vereinbarte Leistung – die man zum Beispiel bei der MetallRente anlegen kann
Berlin. Ohne zusätzliche pri-
vate Altersvorsorge wird man 
den Lebensstandard im Alter  
nicht halten können – so weit, 
so bekannt. Für Metaller ist 
daher das Stichwort „AVWL“ 
interessant.

Das Kürzel steht für „Al-
tersvorsorgewirksame Leis-
tungen“. In tarifgebundenen 
Unternehmen haben Mitar-
beiter der Metall- und Elek-
tro-Industrie darauf einen 
Anspruch, ab dem siebten 
Monat im Betrieb.

Der Euro-Betrag, um den es 
geht, ergab sich aus dem frü-
heren „624-Mark-Gesetz“, das 
seinerzeit die Vermögensbil-
dung förderte. Inzwischen 
steht die betriebliche Alters-

vorsorge im Fokus: Vollzeit-
kräfte können dafür 26,59 Euro 
im Monat anlegen lassen, Teil-
zeitkräfte anteilig weniger, 
Azubis 13,29 Euro.

Das Geld sieht man erst als 
Rentner wieder, eine Baraus-
zahlung der AVWL ist nicht 
möglich. Wobei sie für den, 
der bisher noch gar nicht fürs 
Alter spart, nur eine Start-

hilfe sein können: „Für eine 
nachhaltige Vorsorge reichen 
319,08  Euro im Jahr nicht aus“, 
betont das Versorgungswerk 
MetallRente. Es empfiehlt da-

her, die AVWL aufzustocken, 
etwa durch das Weihnachts-
geld – was vom Staat massiv 
gefördert wird.

Bis zu 2 904 Euro im Jahr 
können Arbeitnehmer näm-
lich steuer- und sozialabga-
benfrei für später wegpacken. 
Wie sehr man von dieser „Ent-
geltumwandlung“ profitiert, 
zeigt das Versorgungswerk 

mit einem Online-
Rechner (ao5.de/
metallrente-rechner): 
Ein durchschnittli-
cher Metaller zum 

Beispiel, der 150  Euro im Mo-
nat zurücklegen will, muss da-
für nur auf rund 60 Euro netto 
verzichten! Den großen Rest 
tragen die gesparten Steuern 

und Kassenbeiträge sowie die 
AVWL bei. Die Betriebsrente 
selbst ist dann sozialabgaben- 
und steuerpflichtig, aber im 
Alter ist die Steuerlast nor-
malerweise niedriger.

Wohin AVWL und Aufsto-
ckung fließen, bestimmt in 
der Regel der Betrieb: Er gibt 
den „Durchführungsweg“ vor. 
Das kann zum Beispiel eine 
Direktversicherung bei der 
MetallRente sein, das Ver-
sorgungswerk bietet wegen 
der Vielzahl der Versicherten 
sehr gute Konditionen.

Übrigens: Falls man mal 
den Job wechselt, kann man 
den MetallRente-Vertrag in 
der neuen Firma oft einfach 
weiterführen. HOF

Entgeltumwandlung wird 
staatlich massiv gefördert
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